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Heimmarfd) am 21. ©ept. angetreten werben fonnte.

Sie KantonnementS waren georbnet wie folgt:
©appeurfompagnic Rr. 1 Sinnigen.
6=«? Vatterie Rr. 13 Steigen.
6=8' Vatterie Rr. 19 Sangentfeal.
4=# gegogene Vatterie Rr. 23 ©olotfeum.
Varffompagnie Rr. 35 Hergogenbu*fee.

Sragotierfompagnie 18, 22 Ufcenftorf.

„ 7 ßu*wi)t.

„ 20 Sfeörigen.

„ 5 Koppigen,

„ 6 Ober* unb Rieber=Oef*.
3nfanterie*Vrigabe ©*erg: Hergogeitfew*fee, ©ee=

berg, Aeftfei, ©ubigen.
Sufanterie=Vrigabe ©aliS: Ufcenftorf, Vätterftn*

ben, Kriegftettett.
3nfauterie=Vrigabe Vorgeaub: Ober* uttb Rieber*

Deng, Heimenfeaufen, Rötfeenba*, Sangen*
rieb, Sangen, SafliSwt)!.

Snfanterie-Vrigabe ü. ©f*er: Aarwangen, San*

gentfeal, Sofcwfel, Rötfeenbad).

Sie beiben Verner Vataiffone 43 imb 60 würben

no* am Ra*mütag beS 19. entlaffett.

dlad) bem Abmarf* vereinigte ein frugales gelb*
biner ben fe. VunbeSratfe, bie fremben ©äfte unb

fämmttüfee Offtgiere beS eibgen. ©tabS auf bem Vta*
teau von Aef*i. SRait* gutes unb ftfeöneS Sort
wurbe babei gefpro*en tmb trofc ber bretmenben

©onne wurbe wader bis nad) 4 Ufer AbenbS auS*

gefealten.

©onntag ben 20. feierten bie Sruppen in iferer»

KantonnementS ben eibg. Vettag uttb SRotttagS tra*
tett fte iferen Heimmarf* an; bie Btäbe vertieften

baS H«nptquartier am 22. Bept
(gortfefcung folgt.)

Bur ©efd)td)te free itatienifefeen itltyuQte
non 1859.

(©*tuft.)

Sie Armee mit bem gröfteren Si*ttgfritSmomeitt
wirb in ben meiften gaffen am erften @*ta*ttage
ben ©ieg für ft* feaben; wie beprimirenb aber ein

ungünftiger Ausgang beS erften SageS auf ben gelb*

feerm imb auf bit Armee einwirft — ift auS ber

©*la*t oou SRagenta feefatint.

Sie Armee mit bem geringem Si*tigfeüSmoment
fatm biefem Ra*tfeeite nur bur* einen no* groftem

Ra*tfeeit, wetefeer eine etttftfeeibetibe Kriegfüfertmg itt

enge geffettt f*tägt, begegnen; fte barf ft* nämli*
nie in eine @*la*t auf einem fünfte eintaffen, ber

an ber Veripfeerte ifereS SRarf*e*equierS liegt, auS

Veforguift, baft bie entfernteren KorpS gu fpät auf
bem Kampfpfafce eintreffen fönnten. Ser Kongett*

irirtmgSpimft, wo ber gelbfeerr, ofene ©efafer in ber

SRinbergafel gu erfefeeinen, bie eigentlidjc ©*la*t
anttcfemeti fann, wirb bafeer in baS Snnere beS ©*e=
quierS verlegt werben muffen, WaS fomit eitt ßttrüd*
wei*en ber guerft angegriffenen Kolonnen gegen bett

@*werpttnft ober bie SRitte beS ©*equierS bebingt,
bamit bk entfernteren Kolonnen S^it erfealten, ft*
glei*faffS bafein in SRarfd) gu fefjeit, uttb mit iferett

©pifseu biefett Vunft fo giemtid) gteid)geüig errei*en
gu fonnen. Siefe Vewegung ift ein Aufutarftfe auf
irgenb ein in ber SRitte beS ©*equierS marftfeirett*
beS SorpS; ber geinb wirb feierburd) genötfeigt, ttod)
in ber VorrüdungSbewegtmg, b. i. in ber SRarf**
folonne gu bleiben, wäferenb bie Armee mit bem ge*

ringeren Si*tigfeitSmomente bie Verfammtung ober

ben Aufmarfd) bereits beginnt, waS baS eingige SRit*
tel ift, ein ungi'mftigeS Si*tigfeüSmoment auSgu*

gtei*en.
©iu fot*eS SRanöver ift aber nur anwenbfear,

wenn man ftd) bloS überfeaupt mit bem geinbe in
eitteti Kampf eintaffen will. SRuft aber bie Kongen*

trirung ber Armee netfewenbiger Seife an bex $e=

ripfeeric beS von ber Armee eingenommenen Raumes

erfolgen, wie g. V. bei gluftvertfeeibigungen, fo fatm
bie Armee ftd) nur fuccefftve an bem bebrofeten

fünfte fammeln, unb eS wirb feiegu um fo mefer

ßeit erforberlicfe, je entfernter bie KorpS von einatt*

ber ftefeen.

3n ber Someffina war bie Verkeilung ber KorpS

fo vorgenommen, baft fte feauptfä*li* bie Vo=Ueber=

gänge bewa*eu fönnten, — fte tonnten aber niefet

gtei*gcüig au* gegen bie ©efta feitt fo ftefeen, um

au* an ben bortigen Uebergängen mit ganger SRa*t
bem geinbe baS Ueberftfereiteu gw verweferett, WaS

einleuchtet, wenn man bie Sänge ber gu bewaeben-

ben glttftftredeu wnb jene ber SRarftfelimett in ©r*
wägung giefet.

Sie fetten finbet man in ber Sarfteffung von

gelbgügen baS Vewegli*feüSmoment ber beiberfeitigen
Armeen vergli*cn; wie notfewenbig ift bieS aber

niefet für eine gereefete Kritif! ©*werfäffigfeit ift
immer ein gefeter; man muft aber au* .gu uuter*

f*eibeit wiffett, ob biefer gefeter bem gelbfeerm ober

ber Organifation, b. i. bem ©oftem, wettfeeS im

grieben wurgelt, gur Saft gelegt werbeit muft. Sft
teueres ber gaff, fo barf bie Kritif ben Seitverluft,
ber bei ber Sur*füferuitg von Operationen auS beut

gu groften SrägfecitSmoment einer f*werfäffigen Or*
gauifatioti entfpringt, ni*t bem gelbfeerm gttr Saft

fegen.

Sie Veurtfeeitung jener gangen Reifee von ©e*

feefeten, wel*e bis gum Rüdguge ber II. Armee fein*

ter bie Abba geliefert würben, wirb überfeaupt eitte

anbere, fobalb bie Sarfteffung niefet bloS baS ©in-
getne, fonbern au* baS ©ange, nämli* bie e*effo*
nirte Auffteffung mefererer KorpS Vo abwärts, unb

namentli* jene Vorbereitungen, bie im Rüden ber

II. Armee getroffen wnrbett, um bie iu Stalten gu

verweubenbeu ©treitfräfte anfefeuli* gu vermeferett,

inS Auge faftt.

Senn bk Vereinigung fämmtli*er ©treitfräfte,
bevor ber ©*tag gewagt werben barf, oberfteS ©e*

364

Hkimmarsch am 21. Sept. angetreten werden konnte.

Die KantonnementS waren geordnet wie folgt:
Sappeurkompagnie Nr. 1 Wynigen.
6-i? Battcrie Nr. 13 Wynigen.
6-s Batterie Nr. 19 Langenthal.
4-S gezogene Batterie Nr. 23 Solothuru.
Parkkompagnie Nr. 35 Herzogenbuchsec.

Dragonerkompagnie 13, 22 Utzenstorf.

„ 7 Zuchwyl.

„ 20 Thörigen.

„ 5 Koppigen,

„ 6 Ober- und Nieder-Oesch.

Infanterie-Brigade Scherz: Herzogenbuchsec, See¬

berg, Aeschi, Subigeu.
Infanterie-Brigade Salis: Utzenstorf, Bätterkin¬

den, Kriegstettcn.

Infanterie-Brigade Borgeaud: Ober- und Nieder-

Oenz, Heimenhausen, Röthenbach, Wangenried,

Wangen, Walliswyl.
Jnfanterie-Brigade v. Escher: Aarwangen, Lan¬

genthal, Lotzwyl, Röthenbach.

Die beiden Berner Bataillone 43 und 60 wurden

noch am Nachmittag des 19. entlassen.

Nach dem Abmarsch vereinigte ein frugales Felddiner

den h. Bundesrath, die fremden Gäste und

sämmtliche Offizierc des eidgen. Stabs auf dem Plateau

von Aeschi. Manch gutes und schönes Wort
wurde dabei gesprochen und trotz der brennenden

Sonne wurde wacker bis nach 4 Uhr Abends

ausgehalten.

Sonntag den 20. feierten die Truppen in ihren
KantonnementS den eidg. Bettag und Montags traten

sie ihren Heimmarsch an; die Stäbe verließen

das Hauptquartier am 22. Sept.

(Fortsetzung folgt.)

Zur Geschichte des italienischen FeldMges

von 1859.

(Schluß.)

Die Armee mit dem größeren Dichtigkeitsmoment
wird in den meisten Fällen am ersten Schlachttage

den Sieg für sich haben; wie deprimirend aber ein

ungünstiger Ausgang des ersten Tages auf den

Feldherrn und auf die Armee einwirkt — ist aus der

Schlacht von Magenta bekannt.

Die Armee mit dem geringern Dichtigkeitsmoment
kann diesem Nachtheile nur durch einen noch größern

Nachtheil, welcher eine entscheidende Kriegführung in

enge Fesseln schlägt, begegnen; sie darf sich nämlich

nie in eine Schlacht auf einem Punkte einlassen, der

an der Peripherie ihres Marschechequiers liegt, aus

Beforgniß, daß die entfernteren Korps zu fpät auf
dem Kampfplatze eintreffen könnten. Der Konzen-

trirungspunkt, wo der Feldherr, ohne Gefahr in der

Minderzahl zu erscheiueu, die eigentliche Schlacht
annehmen kann, wird daher in das Innere des Eche-
quiers verlegt werdeu müssen, was somit ein Zurückweichen

der zuerst angegriffenen Kolonnen gegen den

Schwerpunkt oder die Mitte des Echequiers bedingt,
damit die entfernteren Kolonnen Zeit erhalten, sich

gleichfalls dahin in Marsch zu setzen, und mit ihren
Spitzen diesen Punkt so ziemlich gleichzeitig erreichen

zu können. Diese Bewegung ist ein Aufmarsch auf
irgcnd ein in der Mitte des Echequiers marschireu-
dcs Corps z der Feind wird hierdurch genöthigt, noch

in der Vorrückungsbewegung, d. i. in der Marschkolonne

zu bleiben, während die Armee mit dem

geringeren Dichtigkeitsmomente die Versammlung oder

den Aufmarfch bereits beginnt, was das einzige Mittel

ist, ein ungünstiges Dichtigkeitsmoment
auszugleichen.

Ein solches Manöver ist aber nur anwendbar,

wenn man sich blos überhaupt mit dcm Feinde in
einen Kampf eiulassen will. Muß aber die Konzen-

trirung der Armee nothwendiger Weise an der

Peripherie des von der Armee eingenommenen Ranmes

erfolgen, wie z. B. bei Flußvertheidiguugen, fo kann
die Armee sich nur successive an dem bedrohten

Punkte sammeln, uud es wird hiezu um so mehr

Zeit erforderlich, je entfernter die Korps von einander

stehen.

In der Lomellina war die Vertheilung der Korps
so vorgenommen, daß sie hauptsächlich die Po-Ueber-
gängc bewachen konnten, — sie konnten aber nicht

gleichzeitig auch gegen die Sesia hin so stehen, nm
auch an den dortigen Uebergängen mit ganzer Macht
dem Feinde das Ueberschreiten zu verwehren, was

einleuchtet, wenn man die Länge der zu bewachenden

Flußstrecken und jene der Marschlinien in
Erwägung zieht.

Wie selten findet man in der Darstellung von

Feldzügen das Beweglichkeitsmoment der beiderseitigen

Armeen verglichen; wie nothwendig ist dies aber

nicht für eine gerechte Kritik! Schwerfälligkeit ist

immer ein Fehler; man muß aber auch .zu

unterscheiden wissen, ob dieser Fehler dem Feldherrn oder

der Organisation, d. i. dem System, welches im

Frieden wurzelt, zur Last gelegt werden muß. Ist
letzteres der Fall, so darf die Kritik den Zeitverlust,
der bei der Durchführung von Operationen aus dem

zu großen Trägheitsmoment einer schwerfälligen

Organisation entspringt, nicht dem Feldherrn zur Last

legen.

Die Beurtheilung jener ganzen Reihe von
Gefechten, welche bis zum Rückzüge der II. Armee hinter

die Adda geliefert wurden, wird überhaupt eine

andere, fobald die Darstellung nicht blos das Ein-
zelne, fondern auch das Ganze, nämlich die echello-

nirte Aufstellung mehrerer Korps Po abwärts, und

namentlich jene Vorbereitungen, die im Rücken der

II. Armee getroffen wurden, um die in Italien zu

verwendenden Streitkräfte anfehnlich zu vermehren,

ins Auge faßt.

Wenn die Vereinigung sämmtlicher Streitkräfte,
bevor der Schlag gewagt werden darf, oberstes Ge-
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bot ift, fo barf bie Kritif niebt gattg na* Sifffür I

üott biefem ©ruttbfa^e abfefeen unb ben Son beS j

SabetS gu feo* anftfelagen, wenn ber güferer eineS |

weit üorgef*ofeenen HeertfeeiteS, ber niefet in ber Sage

ift, bie rüdwärtigen ©*effenS re*tgeüig an ft* gu

giefeett, felbft fo weit gurüdgefet, ba)} biefe Vereint*

gung üor ft* gefeen fonne, unb erft bann gum
©d)tage auSfeott.

So man ben geinb ftfelägt, ift feiebei gang glei**
gütig, wenn man nur wäferenb biefer Vewegung alte

feine oertfeeitten Kräfte aufnimmt, unb ft* fo mög*

ti*ft oiele (Sfeaucen fammelt, baft ber ©*tag gelingen

fonne. Siefe Vereinigung fonnte bei bex ba=

maligen ©a*lage felbftoerftänbli*, wie aud) bie

Sarfteffung ri*tig betnerft, ni*t in Sßiacenja, fen*
bern nur in bex geftuttgSgruppe mit üoffer @i*er=
feeit ftattfinben. Au* wenn Viacenga eine mit allen

Vebürfniffen auSgeftattete Amteefeftung gewefen wäre,
fo bürfte ftd) bie IL Armee niebt bafein giefeett, um
bort bett Anntarf* ber erft in ber Verfammtung be-

griffetten I. Armee allenfalls gu erwarten. Senn
biefer Anntarf* featte ft* gu einem ©ntfa^manöoer
geftaltet, beffen AuSfüferung wegen ber bebeutenben

©ntfernung üon SRantua tta* ^iacenga auf oiel

groftere ©*wierigfeiteu b'ättt ftoften muffen, als eS

jene waren, bie ft* bei ben wieberfeotten Verfu*en
1796 gum ©ntfafce oon SRantua ben f. f. Armeen

jebeSmat entgegettgeftetlt featten.

Sollte man aber bie Vereinigung beiber Armeen
in Sßiacenga in ber Art bewirft feaben, baft ber geinb
biefelbe niefet oerfeinbem fonnte, fo müftte biefe bis

längftenS 10. Sunt üoffbra*t fein, weit an biefem

Sage bie II. Armee auf baS linfe Ufer ber Abba

trat, fomit an biefem Sage jebenfallS au* ben dtüd-
gug na* Sßiacenga, falls biefer beabftefetigt gewefen

wäre, featte antreten müffett.

Sie I. Armee müftte bafeer längftenS ftfeon am 5.

Sinti bett SRincio üertaffeu uttb ft* gegeu Viacenga
in SRarf* fe^en, utib bie Aitorbtiungeit gu biefem

SRarftfee muftten bemna* ftfeon einige Sage früfeer

getroffen fein, b. i. beoor man tto* wtffeit fonnte,
baft bei SRagenta eitt Kampf ftattfinben werbe.

Ueberbieft war Sßiacenga gar ni*t geeignet eitte

Armee aufgtmefemeti unb bie Vortfeeile einer glan*
fenfteffung gu gewäfereu; bie ©tabt ift bloS oon ei*

ner feaftionirtett Umfaffung umringt, auf bem re*=
tett Vo=Ufer waren erft brei betaf*irte permanente
gortS ooffenbet, bie ©rgängung biefer ©ürtettinie
unb ber Vrüdenfopf am linfen Ufer beftanb auS

©rbwerfen, unb eS fefelten überfeaupt alle jene ©in*
rüfetungeit, um einer feunberttaufenb SRantt ftarfen
Armee als Replipunft gu bienen.

Sie Sage biefeS SßunfteS gewäfert aud) feine SRa*

nöürirfreifecü auf baS tinfe Ufer, beim nur eine ein*

gige ftetS üertäftli*e Sammftrafte füfert bur* bit

oou jebem Ho<fen>affer üfeerftfewemmte Rieberung, bie

erft bur* baS bti gombio ft* erfeebenbe Ribeau eine

Abgrengung finbet.

©ine ftarfe Armee, befonberS wenn fte tto* einen

üfeergroften Sraitt mit ft* füfert, muft iferen Rüdgug

auf Sinien nefemen, wo ifere Vorrätfee aufgefpeiefeert

ftnb, unb auf weüfeen ber Ra*f*ufe organiftrt
wurbe.

Säre bie Armee nad) Viacenga gegangen, fo featte

ber gange Ra*f*ub auS Verona*SRantua über bie

eittgige üorfeanbene KriegSbrüde bei Vorgoferte über
ben $o, fobann auf bem weiten Scge auf ber Via*
©milia burd) ©ebiete geftfeefeen muffen, über beren

Reffourcen man nüfet fo frei oerfügen fonnte, als
bieS im eigenen Sanbe ber gaff war.

©in Se*fetn ber OperationStinie beim Rüdguge
ift nur bann anwenbbar, wenn bie neue Sinie für
einen folcfeen gaff eingeri*tet ift, waS ni*t in we*
nigen Sagen geftfeefeen fann.

Au* bie Aufi*t, baft eS gwedmäftig gewefen wäre,
bie f. f. Armee anftatt feinter ben SRincio, wie bieft

geftfeefeen, gwiftfeen Sonato unb (Saftiglione bette ©ti*
oiere gu fongentriren, wollen wir tti*t tfeeilen. Ser
eine fogenanute ©teHung (Sßofttion) begiefet, enttaftet
ben geinb oon ber Veforgnift — in ber er ftetS fein
foK — felbft angegriffen gu werben; man gibt ifem

SRufte, bk AngriffSüerfeferungen mit ooKer Rufee inS

Serf gu fefcen, geftefet felbft, baft baS eigene Kraft*
gefüfet gelitten bat, unb f*wä*t bei bex Sruppe baS

Vertrauen, wel*eS fte gu iferem oberften güferer
baben foK.

Sie Armee featte gerabe ben Raum gwiftfeen ber

©ifenfeafen unb ber ©trafte ©oüo=(§aftiglione ringe*
nommen, wet*er SRangel an Saffer unb au* an
guten Kommunifationen für ben ßuf*ub feat, benn
bie ©ifenbafen gefet gum aufteilten re*ten glüget, unb
bem 2. unb 10. KorpS wäre waferftfeeinlid) glei**
faKS jene Aufgabe gugefaffen, bie fte fpäter wäferenb
ber ©*lad)t oon ©olferino gu erfüllen featten, ba

man um bk tinfe gtanfe immer beforgt war.
Aud) ift eS niefet waferf*einlid), ba]} bie Verbitn*

beten biefe ©teüung, gumal, wenn bie f. f. Armee

ßeit gefunben bätte, ft* barin gu einer Vertfeeibi*

gung eingttri*ten, in ber gront angegriffen featten.

©ie fönnten gang gut in einer Vogcnbewegung biefe

©teffung umgefeen unb üon ©üben feer iferen An*
griff auf ©aoriana unb Volta uuternefemen, ba ifenen

feierbei bie RüdgugSlinten tta* (Sremona unb Via*
cenga frei blieben. Sie f. f. Armee bätte bann gwar
gtei*faffS eine gute Auffteffung auf ben gunä*ft ge*

gen bie ©bette oon ©uibiggolo abfaffenben $bben
nefemen fonnen; bie RüdgugSlinien na* Verona la*

gen aber fobann in ber gtanfe; bie fenfre*t feinter

ber gront abgefeenbeti füfereu gegen ben ©arbafee.

Säre man gwiftfeen bem SRincio unb ber ©tf*
ftefeen geblieben, fo l)ätte bai 2. ArmeeforpS gur Ar*
mee gegogen werben fonnen, unb am beften wäre eS

gewefen, bie Offenftoe erft na* Anft*giefeung beS 2.

unb 10. KorpS unb ber Sruppen in Sftrien gu er*
greifen, felbft wenn bieS einen Rüdgug bis feinter

bk ©tf* bebingt featte, beim an beut Sage ber ©ut*

f*cibung ift eS Hanptfa*e, alle Kräfte oerfammelt

gu feaben.

©S müffeu aber wofel bringenbe anberweüige Rud*

ft*ten ft* gettenb gema*t feaben, weüfee gur raüfeen

©ntfd)eibung brängten unb bie Anft*giefeung oon

Verftärfuitgeii untfeunlüfe ma*tett.
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bot ist, so darf die Kritik nickt ganz nach Willkür >

von diesem Grundsätze abschen und den Ton des ì

Tadels zu hoch anschlagen, wenn der Führer eines z

weit vorgeschobenen Hcertheiles, der nicht in der Lage

ist, die rückwärtigen Echellons rechtzeitig an sich zu

ziehen, selbst so weit zurückgeht, daß diese Vereinigung

vor sich gehen könne, nnd erst dann zum
Schlage ausholt.

Wo man den Feind schlägt, ist hiebei ganz gleich-

giltig, wenn man nur während dieser Bewegnng alle

seine vertheilten Kräfte aufnimmt, und sich so möglichst

viele Chancen sammelt, daß der Schlag gelingen

könne. Diese Vereinigung konnte bei der

damaligen Sachlage selbstverständlich, wie auch die

Darstellung richtig bemerkt, nicht in Piacenza,
sondern nur in der Festungsgruppe mit voller Sicherheit

stattfinden. Auch wenn Piacenza eine mit allen

Bedürfnissen ausgestattete Armecfestung gewesen wäre,
so durfte sich die H. Armee nickt dahin ziehen, um
dort den Anmarsch der erst in der Versammlung
begriffenen I. Armee allenfalls zu erwarten. Denn
dieser Anmarsch hätte sich zu einem Entsatzmanövcr
gestaltet, dessen Ausführung wegen der bedeutenden

Entfernung von Mantua nach Piacenza auf viel
größere Schwierigkeiten hätte stoßen müsscn, als es

jene waren, die sich bei den wiederholten Versuchen
1796 zum Entsätze von Mantua den k. k. Armeen

jedesmal entgegengestellt hatten.

Wollte man aber dic Vereinigung beider Armeen
in Piacenza in der Art bewirkt haben, daß der Feind
dieselbe nicht verhindern konnte, so mußte diese bis

längstens 10. Juni vollbracht sein, weil an diesem

Tage die II. Armee auf das linke Ufer der Adda

trat, fomit an diesem Tage jedenfalls auch den Rückzug

nach Piacenza, falls dieser beabsichtigt gewesen

wäre, hätte antreten müssen.

Die I. Armce mußte daher längstens schon am 5.

Juni den Mincio verlassen und sich gegen Piacenza
in Marsch setzen, und die Anordnungen zu diesem

Marsche mußten demnach schon einige Tage früher
getroffen fein, d. i. bevor man noch wissen konnte,

daß bei Magenta ein Kampf stattfinden werde.

Ueberdieß war Piacenza gar nicht geeignet eine

Armee aufzunehmen und die Vortheile einer

Flankenstellung zu gewähren; die Stadt ist blos von
einer bastionirten Umfassung umringt, auf dem rechten

Po-Ufer waren erst drei detaschirte permanente
Forts vollendet, die Ergänzung dieser Gürtellinie
und der Brückenkopf am linken Ufer bestand aus

Erdwerken, und es fehlten überhaupt alle jene

Einrichtungen, um einer hunderttausend Mann starken

Armee als Replipunkt zu dienen.

Die Lage dieses Punktes gewährt auch keine Ma-
növrirfreiheit auf das linke Ufer, denn nur eine einzige

stets verläßliche Dammstraße führt durch die

von jedem Hochwasser überschwemmte Niederung, die

erst durch das bei Fombio sich erhebende Rideau eine

Abgrenzuug findet.

Eine starke Armee, besonders wenn ste noch einen

übergroßen Train mit fich führt, muß ihren Rückzug

auf Linien nehmen, wo ihre Vorräthe aufgespeichert

smd, und auf welchen der Nachfchub organisirt
wurde.

Wäre die Armee nach Piacenza gegangen, fo hätte
der ganze Nackschub aus Verona-Mantua über die

eiuzige vorhandene Kriegsbrückc bei Borgoforte über
den Po, sodann auf dem weiten Wcge auf der Via-
Emilia durch Gebiete geschehen müssen, über deren

Ressourcen man nicht so frei verfügen konnte, als
dies im eigenen Lande der Fall war.

Ein Wechseln der Operationslinie beim Rückzüge
ist nur dann anwendbar, wenn die neue Linie für
einen solchen Fall eingerichtet ist, was nicht in
wenigen Tagen geschehen kann.

Anch die Ansicht, daß es zweckmäßig gewesen wäre,
die k. k. Armee anstatt hinter dcn Mincio, wie dieß

geschehen, zwischen Lonato und Castiglione delle Sti-
viere zu konzentriren, wollen wir uicht theilen. Wer
eine sogenannte Stellung (Position) bezieht, entlastet
den Feind von dcr Besorgniß — in der er stets sein

soll — selbst angegriffen zu werden; man gibt ihm
Muße, die Angriffsvorkehrungen mit voller Ruhe ins
Werk zu setzen, gesteht selbst, daß das eigene Kraftgefühl

gelitten hat, und schwächt bei der Truppe das

Vertrauen, welches sie zu ihrem obersten Führer
haben soll.

Die Armee hätte gerade den Rcmm zwischen der

Eisenbahn und der Straße Goito-Castiglione
eingenommen, welcher Mangel an Wasser und auch an
guten Kommunikationen für den Zuschub hat, deun
die Eisenbahn geht zum äußersten rechten Flügel, und
dem 2. und 10. Korps wäre wahrscheinlich gleichfalls

jene Aufgabe zugefallen, die sie fpäter während
der Schlacht von Solferino zu erfüllen hattcn, da

man um die linke Flanke immer besorgt war.
Auch ist es nicht wahrscheinlich, daß die Verbündeten

diese Stellung, zumal, wenn die k. k. Armee

Zeit gefunden hätte, sich darin zu eiuer Vertheidigung

einzurichten, in der Front angegriffen hätten.
Sie konnten ganz gut in einer Bogenbewegung diefe

Stellung umgehen und von Süden her ihren
Angriff auf Cavricma und Volta unternehmen, da ihnen
hierbei die Rückzugslinien nach Cremona uud

Piacenza frei blieben. Die k. k. Armee hätte dann zwar
gleichfalls eine gute Aufstellung auf den zunächst

gegen die Ebene von Guidizzolo abfallenden Höhen

nehmen können z die Rückzugslinien nach Verona

lagen aber fodann in der Flanke; die fcnkrecht hinter
der Front abgehenden führen gegen den Gardafee.

Wäre man zwifchen dem Mincio und der Etsck

stehen geblieben, so hätte das 2. Armeekorps zur Armee

gezogen werden können, und am bcsten wäre es

gewesen, die Offensive erst nach Ansichziehung des 2.

und 10. Korps und der Truppen in Jstrien zu
ergreifen, felbst wenn dies eincn Rückzug bis hinter
die Etsch bedingt hätte, denn an dem Tage der

Entscheidung ist es Hauptsache, alle Kräfte verfammelt

zu haben.

Es müssen aber wohl dringende anderweitige
Rücksichten sich geltend gemacht haben, welche zur raschen

Entscheidung drängten und die Ansichziehung von

Verstärkungen unthunlich machten.
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Sie ©runbfä^e ber ©trategie unb ber KriegSfunft

ftnb fo einfad) unb lei*t oerftänbli*, baft eine ob*

jeftioe Kritif, wel*e ftd) barauf bef*ränft, einen

friegerif*eii Aft ober einen gangen gelbgug bloS na*
ben von ber Sfeeorie aufgestellten ©runbfäjjen gu

bcurtfeeilen uttb feiema* entweber gut gu feeiften ober

gu tabeln, wenig Ritten bringt, ba bie unmittelbar
Vetfeeiligten gattg gu benfelben Anft*tett, bie üon ber

Sfeeorie aufgeftefft werben, ftd) befeimen, gumal wenn
ber ©*leicr, ber ifenen gur ßeit iferer Sfeätigfeü
vorfeing, gelüftet würbe.

Viel erfprieftlidjcr unb aud) ücrbienftli*er f*cint
cS, beu ©rauben na*guforfd)en, warum ber gute

Sille uttb bie Kenntnift ber wenigen unb einfa*en
©mnbfä^e beS Krieges, bie man bod) bei jenen oor*
ausfegen muft, bie mit ber Seitung ber Armee bc*

traut waren, niefet gur rid)tigen Attwenbuitg fommen

fönnten.
Sie eigcntli*en Urfa*en liegen fefer feäufig itt ben

äuftern Vcrfeättniffcn, uub biefe bringen analoge ©tö*

rungen feeroor, wie wir bieft int ®ange ber natür*
ti*cn wie ber mcttf*ti*ett Singe int Allgemeinen
beobaefeten fonnen.

Ser biefe äuftern ©inftüffe, itt unferent gaffe,
üornefemli* bie potitiftfee ©teffimg ber Ra*barftaa*
tett gu ben friegfüferenben Parteien, als Rebcnfa*e
befeanbett, miftt jebettfaltS mit einem falfcbctt SRafte;

benn ber Krieg ift nur eine ©pifobe ber affgemeinen

®ef*i*tc, ein milüäriftfeeS Kapitel itt berfelben int

engen ßtifammeitfeange mit allen anbern Sfeatfa*en
tmb ©reigniffen; baS Hecr ift nur bie Saffe, bie

©reftttioe beS ©taateS unb feiner $olüif, ein 3«s
ftrumettt, SRittel gu einem S^de, niefet SRittelpunft
ber gangen Aftion eineS ©taateS, fonbern Veiläufer
um biefen SRittelpunft."

JHilitärtfdje Iltnfcfeau in btn ßantonen.

September 1863.

(gortfe^ung.)

Supern. SaS lugemerif*e OfftgierSfeft üon 1863

würbe oor einem Safere auf benjenigen Seüpunft
fcftgcfetjt, an bem feeuer bie neue Kaferne eröffnet
werbe. Auf ©onntag ben 27. ©eptember battt nun
ber Vorftanb beS KantonatofftgierSüereiuS, na* üor*
feeriger Verftänbigung mit bem SRititärbepartement,
biefe boppelte geierli*feit feftgefct ttnb bk ©intabttn*

gen an bie Offigiere ergefeen laffen. An bie 140

Sfecilnefemer fteltten ft* ttn, trotj bti ftrömenben

RegenS, ber ben gefttag einleitete unb fowofel ben

geftgug, ber ft* um fealb 11 Ufer oom alten Ratfe*

feauS nad) ber neuen Kaferne bewegte, als au* ben

gangen Sag feinbur* jebett neugierigen ßuf*auer
unbarmfeergig begoft. Sefel ein ßei*en, baf} eben

ber Sefermann bur* folefee ßufäüc ft* uirgenbS tmb
niemals beirren laffen fott!

Vorerft würben nun bie vielen f*öiten ©äle unb
ßimmer befi*tigt, in benen oon nun an ber ©otbat
wäferenb feineS SienfteS wofenen foll. ©ie ftnb ftfeon,
feeü, geräumig; bk Betten ftnb faufecr unb reinli*;
bie Kü*cn groft ttnb fo beftfeaffen, baf} jebe oor*
nefetne HauSfealtung fi* eine fot*c wünfefeen ntö*te.
SRögen bk gufüuftigen Vewofener ber Kaferne ftd)
erinnern, ba]} bai ©ebäube aud) für gufünftige ©e*
Iterationen no* bauern foll, b. fe. mögen fte baS

ftfeöne ©ebäube aud) ftfeon unb fanfeer erfealten.

Vei ben Verfeanblungcn, bie im ©olbatentfecoriefaat
ftattfeatten, warf ber Sßräftbettt, Hr. eibg. Oberftlieut.
Veff, itt feiner ©röfftttutgSrebe einen feiftorif*en Rud*
blid auf bie erfte ©ntftefeung ber Kafemeu in ber
©tabt Sugern.

„Kamerabeu, fprad) er, beim Vetreten biefer wei=

ten, liebten Räume, geweifet bem ernften Unterri*t
ber Hanbfeabung ber Saffen, mag SRan*er üon
Sfenen int ©litten einen furgen Rüdblid auf bie

früfeern ßuftänbe genta*t feaben; ertauben ©ie att*
mir, beoer wir gu ben SageSoerfeanblungcn überge*
feen, in Küvge eine Vergleidmng üon früfeer uttb jetjt
angufteKett.

„SaS KricgSwefen bilbete in Sugern ftetS einen

wi*tigen Sfeeil ber ©taatSüerwaltung, beffen Vebeu*

tung feit ber ©laubenStrennung babur* gefeoben

war, baft Sugern, bur* feine potüif*e ©teKung fo*
wofel wie bur* feine Sage, bie ©pifjc ber fatfeoti*
fefeen ©ibgeuoffcnf*aft bilbete. ©rofte Vorrätfee oon

KriegSwaffen unb SRunition würben angefeäuft, aber

ber Unterriefet ber SRannftfiaft lieft Vieles gu wün*
f*en übrig. Siefer würbe in ben Aenttem bur*
SrüKmeifter ertfeeilt, wel*e guvor in ber ©tabt ein*

erergirt worben waren; für bie Offtgiere würben

jäferli*e Uebungen mit ber SRaimf*aft auS ber

©tabt unb ber Kompagnie KriettS oeranftaltet. Siefe
Uttterri*tSweife erforberte feine Kaferne in ber ©tabt
unb wirflid) finbet man feine Anbeutungen "über eitte

folebe bis gum 3afer 1764, wo eine ftefeenbe ®arni=
fott ober @tabtwa*e üon 150 SRann für ben Sßolt*

geibienft erri*tet unb für wel*e eine Kaferne int

äuftern SeggiS Qe$t Sotberif*eS HauS) eingeri*tet
wurbe. ©o blieben ft* bie Verfeältttiffe bis gum
Safere 1798. AIS aber bie gräufiftfeen @*aaren in
bie ©*wcig einbrangen uub bie enormett ©iuquar*
tirungStaftcn bie Vürger erbrüdten, fafe matt ft*
au* in Sugern genötfeigt, groftere Räumli*feiten für
bie Aufnafeme oon Sruppen einguri*ten. Sieft War

um fe ftfewicriger, weil feeinafee fätnmtli*e öffentti*e
©ebäube in Sugern an bie feetoetif*eu Vefeorben ab*

getreten werben muftten, ba bamalS unfere ©tabt
bie ©fere featte, ©i£ ber feö*ften feetoetif*ett Vefeör*

bett gu fein. So* Rotfe briefet ©ifen; fo wurbe baS

Kommagagiu gegenüber ber ©entifir*e in ber @t.

SafobS=Vorftabt in eine Kaferne umgewanbelt. Siefe

Umänberung erfolgte in ben Saferen 1798—1803;
aber bie Rafften waren leer unb bie ©teuern floffeu

fefer fpärli*, bafeer eS ft* tti*t gu wunbern ift,
wenn in btn Aften ber bamaligen ßeit über bie er*

bärmti*e ©inridüuttg biefer Kaferne fefer geftagt
würbe. ©lei*geüig bürfte au* bie efeematige Saben*

Dic Grundsätze dcr Strategie nnd der Kriegskunst
sind so einfach nnd leicht verständlich, daß eine

objektive Kritik, welche sich darauf beschränkt, einen

kriegerischen Akt odcr eincn ganzen Fcldzug blos nach

den von dcr Theorie aufgestellten Grundsätzen zu

beurtheilen und hiernach cntwcdcr gut zu heißen oder

zu tadeln, wenig Nutzen bringt, da die nnmittclbar
Beteiligten ganz zu denselben Ansichten, die von dcr

Thcoric aufgestellt werden, sich bekennen, zumal wenn
der Schleier, dcr ihuen zur Zeit ihrcr Thätigkeit
vorhing, gelüftet wurdc.

Viel ersprießlicher und auch verdienstlicher scheint

es, dcn Gründen nachzuforschen, warum dcr gute

Wille und die Kenntniß dcr wenigen und einfachen

Grundsätze des Krieges, die man doch bei jenen
voraussetzen mnß, die mit dcr Lcitung der Armee
betraut waren, nicht zur richtigen Anwcndung kommcn

konnten.

Dic eigentlichen Ursachen liegen schr häufig in dcn

äußern Verhältnissen, nnd diese bringen analoge

Störungen hervor, wie wir dicß im Gange der natürlichen

wic dcr menschlichen Dinge im Allgemeinen
beobachten könncn.

Wcr diese äußern Einflüsse, in unserem Falle,
vornehmlich die politische Stellung der Nachbarstaaten

zu dcn kriegführenden Parteien, als Nebensache

behandelt, mißt jedeufalls mit cincm falfchcn Maße;
denn der Kricg ist nur eine Episode der allgemeinen
Geschichte, ein militärisches Kapitel in derselben im

engen Zusammenhange mit allen andern Thatsachen

und Ereignissen; das Heer ist nur die Waffe, die

Exekutive des Staates und seiner Politik, cin

Instrument, Mittel zu einem Zwecke, nicht Mittelpunkt
der ganzen Aktion eines Staates, sondern Beiläufer
um diesen Mittelpunkt."

Militärische Umschau in dcn Kantonen.

September 1863.

(Fortsetzung.)

Luzern. Das luzernerische Ofsiziersfeft von 1863

wnrde vor cinem Jahre auf denjenigen Zeitpunkt
festgesetzt, an dem Heuer die neue Kaserne eröffnet
werde. Auf Sonntag den 27. September hatte nnn
der Vorstand des Kantonaloffiziersvereins, nach

vorheriger Verständigung mit dem Militärdepartement,
diese doppelte Feierlichkeit festgetzt und die Einladungen

an die Offiziere ergehen lassen. An die 140

Theilnehmer stellten sich ein, trotz des strömenden

Regens, der den Festtag einleitete und sowohl den

Festzug, der sich um halb 11 Uhr vom alten Rathhans

nach der neuen Kaserne bewegte, als auch den

ganzen Tag hindurch jeden neugierigen Zuschauer

unbarmherzig begoß. Wohl ein Zeichen, daß eben

der Wehrmann durch solche Zufälle sich nirgends und
niemals beirren lassen soll!

Vorerst wurden nun die vielen schönen Säle und
Zimmer besichtigt, iu denen von nnn an der Soldat
während seines Dienstes wohnen soll. Sic stnd schön,

hell, geräumig; die Betten smd sauber und reinlich;
die Küchen groß und so beschaffen, daß jede
vornehme Haushaltung sich cine solche wünschen möchte.

Mögen die zukünftigen Bewohner dcr Kaserne sich

erinnern, daß das Gebäude auch für zukünftige
Generationen noch dauern foll, d. h. mögen sie das
schöne Gebäude auch schön und sauber erhalten.

Bei dcn Verhandlungen, die im Svldatentheoriesaal
statthatten, warf der Präsident, Hr. eidg. Oberstlieut.
Bett, in seiner Eröffnungsrede einen historischen Rückblick

ans die erste Entstehung der Kasernen in der
Stadt Luzcrn.

„Kameraden, sprach cr, bcim Betreten dieser weiten,

lichten Räume, geweiht dem ernsten Unterricht
der Handhabung der Waffen, mag Mancher von
Jhncn im Stillen einen kurzen Rückblick auf die

frühern Zustände gemacht haben; erlauben Sie anch

mir, bevor wir zu dcn Tagcsverhandlungcn übergc-
hen, in Kürze eine Vcrgleichung von früher und jctzt

anzustellen.

„Das Kriegswesen bildete in Luzern stets einen

wichtigen Theil der Staatsverwaltung, dessen Bedeutung

seit der Glaubenstrennung dadurch gehoben

war, daß Luzern, durch seine politische Stellung
sowohl wie durch seine Lage, die Spitzc dcr katholischen

Eidgenossenschaft bildete. Großc Vorräthe von
Kricgswaffen und Munition wurdcn angehäuft, aber

dcr Unterricht der Mannschaft ließ Vieles zu wünschen

übrig. Dieser wurde in den Aemtern durch

Trüllmeister ertheilt, welche zuvor in der Stadt cin-
exerzirt worden waren; für die Offiziere wurdeu

jährliche Uebungen mit der Mannschaft aus dcr

Stadt und der Kompagnie Kriens veranstaltet. Diese

Unterrichtsweise erforderte keine Kaserne in der Stadt
und wirklich findet man keine Andeutungen über eine

solche bis zum Jahr 1764, wo eine stehende Garnison

oder Stadtwache von 150 Mann für den

Polizeidienst errichtet und für welche eine Kaserne im
äußern Wcggis (jetzt Dolderisches Haus) eingerichtet

wurdc. So blieben sich die Verhältnisse bis zum
Jahre 1798. Als aber die Fränkischen Schaaren in
die Schwciz eindrangen und die enormen Einquar-
tirungslastcn die Bürger erdrückten, sah man sich

auch in Luzcrn genöthigt, größere Räumlichkeiten für
die Aufnahme von Truppen einzurichten. Dieß war
um so schwieriger, weil beinahe sämmtliche öffentliche

Gebäude in Luzcrn an die helvetischen Behörden

abgetreten wcrdcn mußte«, da damals unsere Stadt
die Ehre hatte, Sitz der höchsten helvetischen Behörden

zu scin. Doch Noth bricht Eisen; so wurde das

Kornmagazin gegenüber der Sentikirche in der St.
Jakobs-Vorstadt in eine Kaserne umgewandelt. Diese

Umänderung erfolgte in den Jahren 1798—1803;
aber die Kassen waren leer und dic Steuern flössen

fehr spärlich, daher es sich nicht zu wundern ist,

wenn in den Akten der damaligen Zeit über die

erbärmliche Einrichtung dieser Kaserne sehr geklagt

wurde. Gleichzeitig dürfte auch die ehemalige Laden-
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